
Unterföhring
Eine Rampe für
die Retter
Der achtspurige Ausbau der
A99 im Norden sorgt wohl
noch einige Zeit lang für
Sperrungen und Umleitun-
gen. Seit dem vergangenen
Wochenende wird die zwei-
te Brücke abgerissen und
neu errichtet. Erfreulich ist,
dass inzwischen der Lärm-
schutz für die Gemeinde
Unterföhring errichte wur-
de. Einen weiteren Vorteil
werden die Bauarbeiten
auch bringen: Auf Wunsch
der Freiwilligen Feuerweh-
ren aus Ismaning und Un-
terföhring wird die Bauram-
pe erhalten, die künftig als
Rettungsrampe genutzt
werden wird. Damit kön-
nen die Zeiten für einen Ein-
satz im Notfall nochmals
verkürzt werden. „Das ist
gerade bei schweren Unfäl-
len oft lebensrettend“, sagte
Bürgermeister Andreas
Kemmelmeyer (PWU) bei
der jüngsten Bürgerver-
sammlung. Allerdings müs-
sen die beiden Kommunen
selbst für die Kosten auf-
kommen. „Die Autobahndi-
rektion, also der Bund, ver-
weist in diesem Zusammen-
hang auf eine andere Ram-
pe in der Nähe und zahlt
deshalb keinen Cent dazu“,
informierte Bürgermeister
Kemmelmeyer. Weil die
Rampe auf Ismaninger Flur
liegt, will Kemmelmeyer
mit seinem Kollegen Ale-
xander Greulich klären, wie
die Kosten aufgeteilt wer-
den. icb

Landkreis
Neue Öffnungszeiten
der Zulassungsstelle
Ab dem 1. Dezember gelten
neue verkürzte Öffnungs-
zeiten für die Fachbereiche
„Kraftfahrzeugzulassungs-
stelle“ und „Führerschein-
stelle“ des LandkreisesMün-
chen in Grasbrunn-Neuke-
ferloh. Die Mitarbeiter bei-
der Bereiche stehen künftig
von Montag bis Freitag von
7.30 Uhr bis 12 Uhr sowie
am Dienstag und Donners-
tag von 13.30 Uhr bis 16 Uhr
zur Verfügung. Hinter-
grund: Einen Großteil der
Dienstleistungen können
die Bürger mittlerweile von
Zuhause aus online erledi-
gen. Wunschkennzeichen
reservieren, ein Fahrzeug
abmelden oder die Wieder-
zulassung des eigenen Fahr-
zeugs veranlassen: All das
kann bereits online erledigt
werden. Für einige Anliegen
ist nicht einmal mehr ein
persönliches Vorsprechen
in der Außenstelle Gras-
brunn erforderlich. Zudem
stehen für Führerscheinan-
liegen auch die jeweiligen
Bürgerbüros in den Wohn-
sitzgemeinden zur Antrags-
abgabe zur Verfügung. Zum
Abschluss des Verfahrens ist
dann lediglich noch ein kur-
zer Termin vor Ort nötig,
meldet das Landratsamt. mm

Ein optimistisches Minus
Putzbrunn nimmt für große Projekte ein Loch in der Haushaltskasse in Kauf

ist, schwitzen wir halt“, kom-
mentierte Bürgermeister Ed-
win Klostermeier (SPD). Es
seien nur ein paar Wochen
im Jahr. So könne man im
Haushalt 15 000 Euro sparen.
Die Gemeinderäte schwit-

zen im Sommer also weiter.
Und das nicht nur bis zur
nächsten Wahl, wenn es
nach Bürgermeister Kloster-
meier geht, der das Gremium
gerne beisammenhaltenwür-
de. Drohend-süffisant sagt er:
„Wehe, von euch verlässt je-
mand 2020 den Gemeinde-
rat.“ SEBASTIAN SCHUCH

mehr Vorlauf. Weniger
schweißtreibend sollen Kul-
turveranstaltungen im Bür-
gerhaus sein. Die Klimaanla-
ge wird für 60 000 Euro aus-
getauscht. Nötig ist das, da
die Kühlung nicht mehr wie
gewünscht arbeitet, sobald
die Hälfte der 480 Plätze be-
legt ist. Warum, das wissen
sie in Putzbrunn nicht.
Hitzig bleibt es dagegen im

Sitzungssaal – und das nicht
nur politisch. Hier sehen die
Gemeinderäte im Hauptaus-
schuss keinen Grund für eine
Klimaanlage. „Wenn eswarm

Anzahlung eingeplant. Au-
ßerdem gibt es einen neuen
Rettungsspreizer. Der aktuel-
le stamme aus 1985 und sei
für die heutigen Materialien
nicht mehr geeignet, erklärte
Kommandant Daniel Deml
imHauptausschuss. Auch der
Bauhof darf sich auf neue
Fahrzeuge freuen.
Schlechte Nachrichten gibt

es dagegen für die Leichtath-
leten des Putzbrunner SV. Die
Erweiterung am Florianseck
für etwa 100 000 Euro ver-
schoben die Räte auf 2020.
Das Projekt braucht noch

das Wohnbauprojekt in der
Parkstraße (wir berichteten).
Hierfür plant die Gemeinde
2019 mit drei der insgesamt
rund sieben Millionen Euro
für den Bau der 22 Wohnun-
gen. Es folgt die Erweiterung
der Hermann-Oberth-Straße
im Gewerbegebiet Ost für
rund 1,1 Millionen.
Auf ein neues Einsatzfahr-

zeug darf sich die Freiwillige
Feuerwehr zwar erst 2020
freuen, doch das schlägt sich
schon im kommenden Jahr
nieder: 280 000 der 530 000
Euro für das Gefährt sind als

Haushalt durchaus locker
nehmen, liegt vor allem da-
ran, dass sich das Minus noch
in ein Plus verwandeln kann.
Denn noch nicht in Schulz’
Berechnung aufgenommen
ist der Verkauf eines Grund-
stücks für 150 000 Euro – wo
ist noch nichtöffentlich. Die
Einnahmen aus der Einkom-
menssteuer dürften die anvi-
sierten 5,4 Millionen Euro
ebenfalls deutlich überstei-
gen. Und schon sieht der
Haushalt durchaus rosig aus.
Die größte Investition im

kommenden Jahr ist freilich

Putzbrunn – Die Gemeinde
Putzbrunn hat 2019 einiges
vor. Wohnungsbau, Erweite-
rung des Gewerbegebiets
oder neue Ausrüstung für
Bauhof und Feuerwehr sor-
gen in der jüngsten Schät-
zung von Kämmerin Karola
Schulz für ein Minus von
rund 377 000 Euro im Ergeb-
nishaushalt – und spart im
Vergleich zum vorherigen
Entwurf rund 250 000 Euro.
Dennoch haben die Gemein-
deräte im Hauptausschuss
keine Bauchschmerzen.
Dass sie den vorläufigen

Masterplan gefordert
onsvorschau im Rahmen des
Haushalts ist für Planungen
in der Größenordnung wie
sie unsere aufstrebende Uni-
versitätsstadt derzeit vor-
nimmt, nicht weitreichend
genug“, heißt es in dem An-
trag. Der Masterplan soll re-
gelmäßig aktualisiert wer-
den. do

sichtlich Sanierung und Neu-
bauten der kommenden
zehn Jahre. Aus den einzel-
nen „Meilensteinen“ soll der
angestrebte Ablauf von Pla-
nungsbeginn, Entscheidung-
und Vergabeprozess bis hin
zumProjektabschluss hervor-
gehen. Der Grund für den An-
trag: „Die bisherige Investiti-

Garching – Einen Masterplan
für Garching fordert die Frak-
tion der Unabhängigen Gar-
chinger in einem Antrag, den
sie Ende September an die
Gemeinde gestellt hat – wel-
cher aber bisher keine Beach-
tung fand. Der Plan soll eine
Übersicht geben über die an-
stehenden Investitionen hin-

Wohnformen für Senioren
Vorstand der MARO Genos-
senschaft, Jürgen Hoerner,
Vorsitzender der Alzheimer
Gesellschaft Landkreis Mün-
chen, Claudia Köhler, Mit-
glied des Bayerischen Land-
tags und die Unterschleißhei-
mer Sozialreferentin Lissy
Meyer. Weitere Infos:
www.gruene-ush.de.

eine Alternative zur stationä-
ren Versorgung. Mehr Mitei-
nander als Nebeneinander
haben genossenschaftliche
Wohnprojekte, Mehrgenera-
tionen-Wohnen, Nachbar-
schaftliches Wohnen, De-
menz-WGs und Hausgemein-
schaften zum Ziel. Dazu in-
formieren Martin Okrslar,

Unterschleißheim – Zu einem
Informationsabend über
neueWohnformen für Senio-
ren laden die Grünen Unter-
schleißheim am Montag,
10. Dezember, 18.30 Uhr, in
den Südturm des Sehbehin-
dertenzentrums am Pater-
Setzer-Platz 1 ein. Die meis-
tenMenschenwünschen sich

Gegen Psychoterror am Arbeitsplatz
Seit 25 Jahren holt die Mobbingberatung München ein schwieriges Thema aus der Tabuzone

wie Rechtsanwalt Wilfried
Dormann, außerdem ein
Teamvon Paten undMediato-
ren. Zweimal proWoche sitzt
Otto Berg am Mobbingtele-
fon, der gebürtige Neubiber-
ger kanalisiert die Anfragen,
diemittlerweile aus ganz Bay-
ern kommen, und vermittelt
passgenaue Unterstützung.
Denn, sagt DGB-Fachmann
Schmitt: „Wenn sich Schika-
nen am Arbeitsplatz schon
eingeschlichen haben, ist der
neutrale Blick von außen oft
unverzichtbar.“

Staatssekretärin Carolina
Trautner vom Sozialministe-
rium bezeichnete Mobbing
als „schwerwiegendes Pro-
blem, das uns alle fordert,
nicht wegzuschauen“. Jeder
Einzelfall sei einer zuviel,
„wir müssen das Übel an der
Wurzel packen“. Es gelte in-
nezuhalten: „Was können
wir tun, damit Mobbing am
Arbeitsplatz keine Chance
hat?“ Der Schlüssel, so Traut-
ner, seien „vertrauensvolle
Ansprechpartner und achtsa-
me Führungskräfte“, um Leid
und Ausgrenzung in Job oder
Schule zu beenden: „Das darf
niemals toleriert werden.“
SPD-LandeschefinNatascha

Kohnen, die in Neubiberg
nur einen Steinwurf von Otto
Berg entfernt wohnt, lobte
die jahrzehntelange Arbeit
der Mobbingberatung. „Sie
haben Pionierarbeit geleistet
und etwas angestoßen, das
zentral ist für die heutige Ar-
beitswelt: faire Bedingungen
zu schaffen. Eine moderne
Arbeitskultur setzt auf Wert-
schätzung der Mitarbeiter
und Wissensmanagement“,
sagte Kohnen. Der Mobbing-
beratung sei es gelungen, die-
ses Thema „aus der Tabuzone
zu holen: Sie schauen hin, wo
andere eine Mauer des
Schweigens hochziehen.“
Dass Beratung auch künftig

gefragt ist, vielleicht sogar
mehr denn je, stellt Otto Berg
als erste Anlaufstelle fest.
Sein aktueller Eindruck:
„Mobbing boomt.“

VON MARTIN BECKER

Landkreis – Weil manche Be-
griffe so schwer einzuordnen
sind, hilft oft ein bildlicher
Vergleich. „Was passiert,
wenn ein Teekessel zu lange
auf dem Herd vor sich hin-
kocht?“, fragte also David
Schmitt, Abteilungsleiter für
Arbeitsmarkt- und Sozialpoli-
tik des DGB Bayern. Genau:
„Es spritzt und pfeift.“ AmAr-
beitsplatz sei das im Prinzip
genauso, „auch hier sucht
sich der gestiegene Druck sei-
nen Weg“. Mit kleinen Schi-
kanen, gezielten Sticheleien
oder systematischer Ausgren-
zung. Das Wort dafür: Mob-
bing.
Als vor 25 Jahren, aus per-

sönlicher Betroffenheit he-
raus, von Ludwig Gunkel und
Otto Berg die Mobbingbera-
tung München gegründet
wurde, gab es durchaus auch
kritische Stimmen. „Mob-
bing galt damals als Modeer-
scheinung“, erinnert sich
Martin Felber, bei der AOK
Bayern stellvertretender Chef

der Direktion München. Ein
vorübergehender Trend also?
„Nein, das Gegenteil ist ein-
getreten“, berichtet Felber
bei der Jubiläumsfeier der
Mobbingberatung im Bräu-
stüberl der Forschungsbraue-
rei. Seit 2006 seien die Er-
krankungen mit psy-
chischemHintergrund um70
Prozent gestiegen, fast im-
mer wegen Mobbings“, das
Felber als „Psychoterror am
Arbeitsplatz“ beschreibt.
Aber auch in den sogenann-
ten sozialen Medien und an
Schulen: „Jeder fünfte Schü-
ler ist betroffen.“ Deshalb sei-
en die ehrenamtlich organi-
sierten Angebote der Mob-
bingberatung, die 1993 „so
gar nicht in bestehende
Strukturen passen wollten“,
heute „ein Glücksfall“ und
nicht mehr wegzudenken.
Felber: „Wir brauchen Sie!“
Sie, das sind vor allem die

beiden Gründer Ludwig Gun-
kel (65) und Otto Berg (78) so-

Ausgrenzung am Arbeitsplatz oder in der Schule:Mobbing betrifft zehn Prozent der Be-
schäftigten und jeden fünften Schüler. FOTO: BLICKWINKEL/MCPHOTO, M. BEGSTEIGER

25 JahreMobbingberatungMünchen: (v.l.) SPD-Landeschefin Natascha Kohnen, Otto Berg vomMobbingtelefon, Staats-
sekretärin Carolina Trautner, Diplom-Psychologe und Vereinsvorsitzender Ludwig Gunkel sowie Rechtsanwalt Wil-
fried Dormann bei der Jubiläumsfeier in der Forschungsbrauerei. FOTO: MARTIN BECKER

Jeder fünfte
Schüler betroffen

Kohnen lobt
Pionierarbeit

Zitate zum Jubiläum
Carolina Trautner, Staatsse-
kretärin im Sozialministerium:
„Die Mobbingberatung befreit
Betroffene aus der Isolation und
bestärkt sie in ihrem Selbstbe-
wusstsein. Mit Ihrer ehrenamtli-
chen Arbeit leisten Sie einen un-
schätzbar wertvollen Beitrag.“
Natascha Kohnen, SPD-Landes-
vorsitzende: „Ich schaue hier in
lauterGesichterder Zivilcourage.
Waswir brauchen, ist eine Politik
des offenen Ohres. Denn nur,
wenn Menschen stark sind, for-
men sie auch eine starke Gesell-
schaft. Mit viel Zeit und Zuwen-
dung zeigt die Mobbingbera-
tung unbezahlbaren Einsatz.“
Dieter Reiter, Münchens Ober-
bürgermeister (perMail): „Es ist
ein zwiespältiges Jubiläum,denn
25 Jahre Mobbingberatung
heißt auch, es braucht diese Be-
ratung nach wie vor – jeden Tag
leiden Menschen unter Krän-
kungen, ob durch Hass-Mails im
Internet, durchAusgrenzungauf
dem Schulhof oder im Büro.“
David Schmitt, DGB Bayern:
„Konkurrenz- und Leistungs-
druck sowie stark hierarchische
oder wenig transparente Unter-
nehmensstrukturen sind der
Nährboden für Mobbing. Der
Arbeitgeber hat gegenüber sei-
nen Mitarbeitern eine Fürsorge-
pflicht – die sehen wir leider
nicht überall. Es geht darum,
Einsatz zu zeigen für menschen-
würdige Arbeit, Fairplay und
Respekt.“ mbe

Aufgeschnappt

„Wenn sich Schikanen am
Arbeitsplatz schon einge-
schlichen haben, ist der
neutrale Blick von außen
oft unverzichtbar.“

David Schmitt, Abteilungs-
leiter für Arbeitsmarkt-
und Sozialpolitik des DGB
Bayern bei der Jubiläums-
feier zu 25 Jahre Mobbing-
beratung in Stadt und
Landkreis München.
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